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Abend -Ausgabe
Die nltlinthiilischc Kirche

und die Geschichte ihrer Entstehung.
Morgen , den 11 . November , wird die neuerbaute Kirche

der allkatholischen Gemeinde durch den Herrn Bischof
vr . Theodor Weber aus Bonn feierlichst eingeweiht . Bor
zwei Jahren mit dem Neubau der¬
selben begonnen , steht sie nun vollendet
da ; gelegen auf einer kleinen Anhöhe
zwischen der Platter - und Schwal-
bacherstraße , bietet sie ein herrliches

i Bild und gereicht der Stadt zur Zierde.
Der Ursprung der allkatholischen

Gemeinden ist auf das Jahr 1870
zulückzuführcn . Am 18 . Juli jenes
Jahres war im Widerspruch mit der
Tradition von 18 Jahrhunderten der
Papst für den alleinigen Herrn der
Kirche und für unfehlbar erklärt
worden , und jedem Katholiken , der
seinem alten Glauben treu bleiben
wollte und diese Neuerungen zurück¬
wies , drohte der Fluch des Papstes.
Die deutschen Bischöfe hatten mit
wenigen Ausnahmen auf dem Concil
gegen diese neuen Glaubenssätze ^ ihre
Stimme erhoben . Man halte nicht
auf sie gehört , und schweren Herzens
waren sie in ihre Heimath zurück-
gekehrt . Hier angekommen , unter - .
warfen  sie sich, die einen so schnell,
daß es den Anschein hatte , als wollten
sie durch Eile die Stimme ihres
Gewissens ersticken, die anderen lang¬
sam und nicht ohne groste Seclenqual;
alle aber fingen an , nachdem sie sich
selbst unterworfen hatten , mit Ex¬
kommunikation , Ausschließung vom
Gottesdienst und von den Sakramenten.
Verweigerung der kirchlichen Be¬
erdigung und anderen Strafen gegen
Diejenigen vorzugehen , denen ihr
Gewissen nicht erlaubte , jene neuen
Glaubenssätze anzunehmen . Das em¬
pörte viele der Katholiken , die ihre
Ueberzeugung nicht ändern wollten , wie
man ein Kleid nach der Mode ändert.
Eine ganze Schaar von Priestern und
Laien entschloß sich, nicht länger zu
schweigen , sondern zu handeln . Sie
erhoben , der unvergeßliche Professor
l) r . v . Döllinger an der Spitze , laut
ihre Stimmen gegen die Znmnthung
Roms , von ihrem alten Glauben ab¬
zufallen , sie sammelten sich und
organistrten sich zu eigenen Ge - ,
meinden . So entstand auch hier* *
im Juli 1871 eine altkatholische Ge - !
meinde , welche schon im Beginn überj
300 Mitglieder zählte . Die Gottes - I
dienste , welche jetzt in deutscher
Sprache gehalten werden , wurden an¬
fangs in der evangelischen Hanptkirche , und zwar abwechselnd,
von den Professoren vr . Knoodt , vr . Reusch , vr . Friedrichs
und vr . Neinkcns abgchaltcn.

Am 4 . Juni 1875 wurde von 19 Geistlichen und 58 Ab¬
gesandten der altkatholischen Gemeinden Professor vr . Josef
Hubert ReinkenS zum Bischof der Allkatholiken des Deutschen
Reichs gewählt und , nachdem er die staatliche Anerkennung von
Preußen , Baden und Hessen als katholischer Bischof gefunden,
am 11 . August desselben Jahres durch den altkatholischen
holländischen Bischof Hermann v. Deventer zum Bischof geweiht.

Auf Grund des Gesetzes vom 4 . Juli 1875 , durch
welches , unter Anerkennung der Altkatholiken als Katholiken,
den altkatholischen Gemeinden der Mitgcbrauch der katho - j
lischen Kirchen eingeräumt wurde , wurde der hiesigen alt¬
katholischen Gemeinde die Mitbenutzung der katholischen s
Pfarrkirche staatlicherseits bewilligt , und hat dieselbe von
jener Zeit an bis zum 6 . Mai 1886 , wo ihr die sogen . ,
Nothkirche zum alleinigen Gebrauch übergeben wurde , dort!
ihren Gottesdienst abgehalten . ^ .

Durch Urkunde der staatlichen und kirchlichen Behörden,
vom 2 ./17 . Dezember 1886 wurde die altkatholische Gemeinde
als Parochie erklärt , und wurden alle in dem Regierungs¬
bezirk Wiesbaden wohnenden Altkatholiken mit dieser Parochie
rechtsgültig vereinigt . Die Mitglieder der Parochie zahlen
keine Kirchensteuern ; die Kultuskosten werden durch freiwillige
Jahresbeiträge gedeckt.

Am 27 . März 1898 wurde unter Vermittelung der
Königlichen Regierung zwischen den Vorständen der alt
katholischen Parochie und der römisch -katholischen Kirchen-
gemcindc ein Vertrag abgeschlossen , demzufolge die allkatholische.
Gemeinde vom 1 . Oktober 1898 ab auf alle ihre Rechte!
an dem hiesigen katholischen Kirchenvermögen , insbesondere
ans den Milgebranch einer Kirche , verzichtete gegen eine von
der römisch -katholischen Gemeinde zu leistende Abfindungs¬
summe von 19,000 Mk . und einen staatlicherseits zu leistenden
Betrag von 16,000 Mk.

Edler von der Planitz , und dem Chef des Militärkabinetts,
General der Infanterie von Hahnke , empfangen . Wie die
Berliner „Neuesten Nachrichten " andeuten , hat der bei dieser
Gelegenheit von dem General Freiherr » von der Goltz ge¬
haltene Vortrag den Anregungen des Oberstleutnants Wagner
in Bezug auf die Reorganisation des Ingenieur - und
Pioniercorps gegolten:

Wagner will das JngenieurcorpS wie den Generalstab aus
besonders befähigten und in gewissem Grade schon bewahrten
Offizieren aller Waffen gebildet wissen, »in auf diese Weise einen
brauchbaren Generalstab für den Festnngskrieg zu gewinnen. Der

Jngenieurstab soll gleich den Offizieren für
den Generalstab seine besondere Ausbildung
an der Kriegsakademie erhalten , die dann
nicht »>ehr ’ dem Chef des Gencralstabs,
sondern wie früher dem Generalinspcktor
des Militärbildnngswcsens zu unterstellen
sei Auch die weitere Laufbahn der
Aspiranten für den Jngenieurstab würde
analog der Laufbahn der Aspiranten für
den Generalstab zu gestalten sei», denen
die Offiziere des JngenieurcorpS auch in
Bezug ans das Avancement gleichzustellen
seien. Die Aufgabe des Jngenienrstabes
würde die Leitung des FestungSkrieges sein.
Für die Ausführung der FestungSbautcn
der provisorischen Befestigungen im Kriege
hält Oberstleutnant Wagner ein militärisch
orgnnisiitcs Offizicrcorps , das er als
Fortisiki tionS-OffiziercorpS bezeichnet, für
notl,wendig . Von den Mitgliedern dieses
Offizicrcorps verlangt er die Qualität als
Negierungsbanmeister und diejenige als
Reserveoffizier. Alle gröberen Festungen,
die einen Gonvernementsstab haben, sollen
nach dem Vorschläge des Verfassers zur
Leitung des Jngenicnrstabs einen Offizier
im Ränge eines Regimentskommandeurs
erhalten , dicjciiigen, deren Kriegsbesatzimg
mehr als zivci Bataillone beträgt , einen
Stabsoffizier . Bei starken Fcstungsbe-
satzniigen sollen außerdem Generalstabs¬
offiziere in Tbätigkeit sein, die aber dem
Chef des JiigenienrstabS , als des Festungs-
generalstabS, unterzuordnen sind. Der
Jngenieurstab einer ans mehreren Armee¬
corps bestehenden Belagernngsarmee , die
2 Forts nehmen »nd die beiden anliegenden
artilleristisch bekämpfeil muh, soll einem
Ingenieur -General unterstellt sein, der den
Pionierstab „ nd den Jngciiicnrstab mit
etwa 84 bis 86 Offizieren aller Dienst¬
grade zu seiner Verfügung hat . Weiter
hält der Oberstleutnant Wagner eine Ver¬
mehrung der Piouierbataillone für noth-
wcndig . Er verlangt , für jedes Armee-
corpS ein Regiineut zu 2 Bataillonen , von
denen das eine Bataillon mit dem Armee¬
corps ins Feld rücken, das andere für den
Festnngskrieg bcstimint sein würde . Das
erste Ärmeecorps (General -Kommando in
Königsberg i. Pr .), das 15. (General-
Kommando i» Stratzburg i. E .) und das
16. (General -Kommando in Metz) haben
bereits zwei Pionierbataillone , während
das 11. Ärmeecorps keins hat . Danach
würde die Neubildnilg von 21 Pionier¬
bataillonen erforderlich sein.

Deutsches Uerch.

Vom 1 . Oktober 1898 bis jetzt wurde der Gottesdienst
der gltkatholischen Gemeinde in der englischen Kirche , welche
ihr von dem Vorstand der englischen Gemeinde an allen Sonn-
und Festtagen zur Mitbenutzung überlassen war , abgchalten.

Am 11 . November wird die altkatholische Gemeinde in
ihre neuerbaute Kirche einziehen , um dort Gott anzubeten
im Geiste und in der Wahrheit . Mit dankbarer Liebe ge¬
denkt sie bei dieser Gelegenheit der evangelischen und der
englischen Gemeinde , welche, als sie gottesdienstlich obdachlos
mär , bereitwillig und in hochherziger Bruderliebe ihre
Gotteshäuser öffneten , sodaß sie stets an würdiger Stätte
ihre Gottesdienste feiern konnte.

Friedens kirche  soll der Name der neuen Kirche fem|
weil nach vielen Jahren der Unruhe und des Manderns die
altkatholische Gemeinde durch ihren Besitz nun endlich zum
Frieden gekommen ist . Friedenskirche sei ihr Name , weil in
ihren Räumen Friede gepredigt , Friede gegeben werden soll
Allen , die zu ihr kommen , um Frieden zu suchen. _

WWitzrM WvmsM»»es IWnim-
>>»dVimIermM.

Der Kaiser  hat am Mittwoch den Chef des Jngenieur-
und Pioniercorps , Freiherrn von der Goltz , gleichzeitig mit
dem Chef des Generalstabs , Graf v . Schlieffeu , dem Knegs-

, minister v . Goßler , dem Generaliuspektor der Fußartillerie,

* Kof - «nd Vrrsonal -Uachricht«».
In dem Zustande des 80-jährigcn Feld-
marschnlls Grafen Blumenthal  ist,
Berliner Blättern zufolge, eine »ngnnstcge
Wendung eingetreten . — Der „Post " zu¬
folge hat sich der Gesundheitszustand des
Reichstagsabgeordneten Frhrn . v. S t u m m
nicht derart gebessert, daß derselbe der

ßrnffmiim des beiwohnen kann. (Sr Wirb ftct) tut
beftc» Falle im Januar an den parlamentarischen Arbeiten be-

ttjcilifleu ,, <nmnte . Eine genaue Untersuchung der
Nation " kommt zu dem Resultat , daß der Miuimalzoll von

7 50 Mk wie ihn Graf Schwerin - Lowltz  Namens bcS
preußischen Landesökonomie-Kollegiums statt des heutigen Vertrags-
zollcs von 3.50 Alk. fordert , bedeute, dag ein Haushatt mit 2 Kilo
^rodvcebrauch täglich an den Fiskus oder an deutsche Agrarier
um 8 Pf . mehr Tribut zahlen mutz, als wemi dei Zoll aus3,50Mk.

fiiu politische Zweck - lEine  schlesische
Gemeinde sollte ihren Autheit beitragen zu den 120.000 Mk.. die
die schlesische Provinzialsynode dem Evangellsch-socialen Eentral-
Slilslcbuü rnrBekämpfnna derSocraldemokratie  jährlich
M Bersiianng stellt Sie weigerte sieh aber, diesenAnthe l bei der
^ircheiistcuer mit in Hebung zu bringen , da der genannte Vciein
nicht kirchtiche». sondern politischen Zwecke» diene, und K.rche»-
abgaben nicht für politische Zwecke verwendet werden durften . Das
Oberverwaltungsgcricht hat die klagende Gemeinde jedoch mit der
Bearündliiig nbgcwiescn, daß diese Beihnlfe als kirchliche Ausgabe
für^proviuzielle Zwecke anzusehen sei, eine Auffassung, die man »u-

Kolonialruth bericth in der gestrigen Vormittags-
sitzung die Etats von Kamerun und Togo,  und iprnch daher
eine Reihe von Anregungen und Wünscheniauft , b« i>«i ® treJt?r
der Kolonialabtheiluug in entgegenkommender Weise beanlwoitcte
Aus den Darlegungen der Regiernngsvertreter ergab sich, daß die
Unsitte des Mädchenhandels und der Weibelverpfanduiig vom
Gouverneur nach Maßgabe der vorhandenen M el Mit bfftem
Erfolge bekämpft werde. Auch die Frage des Wcae- und Tete,
qraphenbaues wurde im Sinne einer energischen Forderung be¬
sprochen und Anträge angenommen , wonach in einem Nachtrags-
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oder im nächstjährigen Etat ein Veitraa für die telegraphische
Verbindung Kamerun -Victoria , soivic 200,000 Mk . zu verschiedenen
Wcßebauten in Kamerun eingestellt werden sollen . Eine längere
Erortcrnug veranlagte ferner die geplante Expedition nach Garua,
wo eine Station gegründet werden soll . Der Ausführung derSpedition haben sich namentlich infolge der Schwierigkeiten derannschaftsanwerbungen allerlei Hindernisse in den Weg gestellt.
Es wird von de» Berichten des Gouverneurs abhäugcn , ob sie
demnächst den Vormarsch wird autreten können . Die einzelnen
Positionen des Etats begegneten im Kolonialrath keinem Widerspruch.

* Unsere Koloniee » keine Tansrhabjekte mehr . Die
„N . A . Z ." stellt fest, dasi die „Nhcin .-Westf . Ztg ." den angebliche»
Beamten nicht genannt habe , der ihr zufolge Deutsch -Südwest-
Afrika nur noch als ein Tauschobjekt bezeichnet hätte . Die „N.
81. 3 -" ist zu der Erklärung ermächtigt , daß keine der in Betracht
konunendeu Stellen solche oder eine ähnliche Aeußerung gcthau hat,
die völlig grundlos wäre , da selbstverständlich keinerlei Absichten,
Verhandlungen oder gar Ilbmachnngen bestehen, die irgendwie zum
Gegenstände hätten , eines oder das andere der afrikanischen Schutz¬
gebiete ganz oder theilweise zu veräußern . Die „N . 81. Z ." glaubt,
der Ncichskanzler werde es ablchuen , im „Neicbs -Anzcigcr " jede
beliebige Llnzapfnng oder Verleumdung zu beantworten . 8luf eine
etwaige Anfrage im Reichstag werde eine deutliche Erwiderung
nicht fehlen.

* Uundschan im Ursche . Das bayerische Ministerium des
Innern überwies der nietcorologischen Ccntralstation München
Geldmittel für vorbereitende Versuche zur Erprobung des
Hagelschießens.

Ausland.
* Oesterreich -Ungarn . Das Abgeordnetenhaus  nahm

niit großer Majorität den Gesetz-Entwurf , betreffend die Ehe des
Erzherzogs Franz Ferdinand , an , nachdem Coloman Szell crklärt-
hatte , daß er nicht anstchc , in dem Motivgericht des Justiz-
Ausschusses eine » Passus anfznnehinen , daß in Zukunft alle die
Thronfolge berührenden Fragen selbständig nach den Bestimmungen
des Thronfolge -Gesetzes von 1728 zu behandeln seien.

* Italic » . Aus Rom,  5 . November , schreibt uns unser
dortiger Korrespondent : Der socialistische Abgeordnete
Marines ist bekanntlich aus seiner Partei ausgeschloffen worden,
weil er an den Bcisetzungsfeierlichkeiten zu Ehren des Königs
Humbert theilgenommen hatte . Derselbe fühlte sich nun ge¬
drungen , eine Erklärung für sein Verhalten abzugeben , und
bei der Gelegenheit gleichzeitig seine Ansichten über den
italienischen Socialismus kundzuthun . Zu dem Zwecke berief
er eine Versammlung nach Salerno , an der zahlreiche Arbeiter-
Vereinigungen theilnahmen , und vor diesem Auditorium hielt
er eine Rede , mit der sich augenblicklich die gesammte italienische
Presse beschäftigt . Er ging davon aus , den Königsmord auf
das Schärfste zu verurtheilen , der in einem konstitutionellen
Staate nichts weiter wie ein fluchwürdiges Verbrechen sei.
Was seine persönliche Haltung anlange , so stehe sie durchaus
nicht vereinzelt da , sondern sie entspreche vielmehr einer „Mause¬
rung " der socialdemokratischen Partei selbst , die sich besonders
in Deutschland und Frankreich bemerkbar mache . Diese neue
Richtung , die von Vollmar angegeben und von Bernstein so¬
zusagen begründet worden sei , müsse den italienischen Social¬
demokraten gleichfalls in Fleisch und Blut übergehen , weil sonst
die Gefahr einer Spaltung zu befürchten wäre . Hat diese
Aeußerung vorderhand nur eine hervorragende theoretische Be¬
deutung , so verdienen andere Kundgebungen zur Hebung des
Volkswohles , eine mehr praktische Wichtigkeit beigelegt zu be¬
kommen . Dahin gehören zwei Reden der Abgeordneten
Prinetti von der Rechten und Vernardis vom Centrum , worin
sie auf die dringende Nothwendigkeit einer Steuerermäßigung
hinwiesen , damit die allgemeine Unzufriedenheit im Volke ge¬
hoben werde.

* Grostdritaimirn . Sluf dem Bankett i » der Guildhall
sprach Salisbury  seine Freude über die Erfolge der britischen
Soldaten in 8lfrika ans . Er beklagte die Verluste , die das Heer
durch Schlachten und Krankheiten erlitten habe , gedachte besonders
des Todes des Prinzen Christian Victor von Schleswig und sprach
Roberts die Theilnahme anläßlich der Erkrankung seiner Tochter
aus . Der Redner vertheidiate das KriegSmlnistcrium , das
300,000 Mann sechstausend Meilen weit beförderte . Die Regierung
werde bereit sein , die Mängel abzustcllen . Dieses Kriegsministcrium
babe de» Status der Kolonicen dem Auslände gegenüber gehoben.
Salisbury erwähnt die Gefühle der Freundschaft zwischen England und
Amerika und spricht seine Befriedigung über die Wiederwahl Mac
Kinleys aus . Salisbury ging sodann auf die chinesische Frage über
und erklärte , er könne nicht ganz frei sprechen , da England zu den
Verbündeten gehöre . Einer der charakteristischen Züge des Konzerts
der Mächte sei die Erhaltung de? Friedens zwischen den europäischen
Mächten . Ein anderer Punkt sei der , daß die Lösung des ganzen
Problcnis vertagt werde . Er glaube , die dentsch -englischc Enteilte
entspreche der Ilnsicht der Mehrzahl der Mächte . Sie um¬
fasse zwei Punkts von Wichtigkeit , nämlich den Wunsch

h i h i in m■ um umM mm

der Anfrcchtcrhaltung der Entente bezüglich Chinas und der
offenen Thür ". Er fände cs sehr vortheilhaft , daß die
Mächte diese Grundprinzipien acceptircn . In diesem Falle läge
kein Grund vor , zu einer besonderen Unruhe über die chinesische
Frage . Röthig sei es , daß ein gütiges Geschick auch die andere»
Länder hinzngeselle , damit der Gedanke vereitelt würde , daß etwa
der Moment gekommen sei, die Integrität Chinas zu verletzen.
Der Redner sprach sodann von den Vertheidignngsmitteln Englands
und bemerkte , man müsse das Vaterland davor sichern , daß cs in
den Slrbcitcn des Friedens und socialen Reformen unterbrochen würde.

* Serbien . Das Königspaarhat kaum die Flitterwochen
Überständer : und schon geräth sich Alexander und Dragina in die
Haare . Es sollen ernste Differenzen zwischen ihnen auSgcbrochen
fein . Die Königin Dragina liegt schon mehrere Tage krank . König
Alexander hat im letzten Ministerrath angedcutet , daß er seine
Aussöhnung mit seinem Vater Milan doch als im Interesse des
Landes gelegen halte . Das Miuisterinin sträubt sich dagegen , wird
aber nachgcbcn müssen , wenn nicht die zwischen dem Königspaar
bestehenden Differenzen bald bcigelcgt werden.

* Philippinen . Der Korrespondent deS„Reuter'schen Büreau"
in Hongkong  ist von einigen eiiiflußreichcii Filipino ? aufgefordert
worden , das Folgende zu telcgraphiren , weil es für sie unmöglich
sei, ihre eigene Meinung von Manila aus zu kabeln : Unter den
Filipinos allcrKlassen herrsche großeEntrüstung darüber , daß man
von Omaha aus telegraphirt habe , die Führer der Filipinos hätten
eine Versammlung einbernfen , um über Ilnnahme des Amiexions-
angebots Mac Kinleys zu berathen , und daß dieses Angebot auch
angenommen worden wäre , wenn Bryan nicht absolutelliiabhängig-
keit versprochen hätte . Die Filipinos erklären ausdrücklich , daß nie
eine solche Konferenz abgchalte » worden sei und daß die Filipinos
gar nicht daran dächten , die Waffen niederzulcgcn . Das Volk sei
fest entschlossen , bis zum Lleußerstcn für seine Freiheit
zu kam pfen.

Der Aufstand m China.
Graf Waldcrsce meldet:

Die Eisenbahn von Shanghaikwan nach Tangshaisun ist in
Betrieb . Die Wiederherstellung der weiteren Strecke bis Tongku
ist bis Mitte Dezember erwartbar . Die Kolonne Normann ist am
6 . November zurückgekehrt , die Kolonne Garioni eutwasfnete und
zerstreute bei Kwangshieu 4 reguläre Bataillone.

Geplante Gcgellrcvolution.
bä . Kerlln , 9 . November . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus

Paris:  DaL französische Gelbbuch enthält Millhcilnngen über
einen bisher völlig unbekannt gebliebenen Plan des Prinzen Tsching.
der am 1 . Juli einen Llufftand gegen den kaiserlichen Hof Hervor¬
rufen wollte . Frankreich und Rußland wollten das Pronunciamento
des Prinzen unterstützen , die übrigen Mächte aber hielten ein solches
Beginnen des Prinzen nicht für opportun . Die darauf bezüglichen
Verhandlungen wurden von Kabinett zu Kabinett geführt . Die
Pekinger Gesandten wußten von dem Plan . Derselbe hatte wenigstens
den Erfolg , daß das Bombardement gegen die Gesandtschaften zeit¬
weise eingestellt wurde.

Das Erschienen von Chinesen
wird auch in Mittheilungen berührt , welche der „Frank . Kurier"
aus dem Briefe eines Soldaten aus Tientsin , 24 . . August,
macht . Es heißt darin : „Mit den Chinesen , welche uns nicht
mit der Waffe begegnen , wird nicht viel Federlesens gemacht.
Dieselben müssen schwer arbeiten . Wenn einer nicht anpacken
will , wird er sofort niedergeknallt ; von uns weniger , aber die
Russen und Japaner treiben dies an Zroo . Gefangene werden
nicht gemacht , d . h ., wenn solche gemacht werden , so werden diese
nach dem Gefecht sofort erschossen ." Dann weiter aus Peking,
16 . September : „Heute Einiges von dem Gefecht , welches wir am
11 . d . M . mit den Chinesen hatten . Wir marschirten von
Peking aus 30 Kilometer südlich nach Ucingtsin . Als wir an
der Stadt angekommen , waren die Thore verrammelt und
mußten erst durch unsere Pioniere gesprengt werden . Nun
ging es mit Hurrah in die Stadt , wo der Straßenkampf eine
Stunde währte . Wir Deutschen , d . h. die beiden Seebataillone,
waren diesmal allein . Wir waren bloß die Hälfte der Truppen
ausgerllckt und zählten 600 Mann , da eine starke Besatzung
in Peking bleiben mußte . Wir kämpften gegen 800 Mann
chinesische Soldaten und 1600 Boxer . Die Chinesen verloren
400 Mann und beim Straßcnkampf etwa 500 Mann . Frauen
und Kinder wurden geschont , aber alles Uebrige vernichtet . An¬
fangs thaten unsere Gewehrkolben ordentlich mit , aber dieselben
springen beim 98 -ziger Gewehr leicht ab , weshalb an ihre
Stelle das Bajonett kam . Es war furchtbar anzusehen , und
fast mochte man Mitleid haben , aber wenn man bedachte , was
diese Kerle mit uns machten , wenn sie die Oberhand bekommen
hätten , so ließ dieser Gedanke ein solches Empfinden nicht auf-
kommen . Die Chinesen erwiderten unser Feuer heftig , aber
als wir einmal Hurrah riefen , warfen sie Alles weg und flehten
um Pardon . Unser Bataillon erbeutete 11 Fahnen , davon
unsere ( die 3 .) Compagnie 3 . Wieviel das 1 . Bataillon er¬

beutete , weiß ich nicht . Und bei diesem ganzen stampfe , welcher
von Morgens 9 Uhr bis 1 Uhr Mittags dauerte , hatten wir
bloß einen Mann todt , einen Offizier verwundet und eiiren
Unteroffizier von der Artillerie schwer verwundet . Daraus
ist zu ersehen , daß die meisten der Chinesen wenig mit der
Schießwaffe umzugehcn verstehen . Dieselben sind albern ge¬
nug , zu glauben , sie könnten uns schon durch das Knallen,
welches das Schießen verursacht , bange machen ; deshalb zielen
sie auch nicht und schießen darauf los in die — Luft . Sie
schießen überhaupt bloß hinter Deckungen , dabei strecken sie sich
ein wenig , schießen aufs gerade Wohl ihr Gewehr ab und
glauben uns so zu imponiren . Auch haben sie Raketen und
andere Feuerwerkskörpcr , welche stark knallen . Diese zünden
sie hinter Deckungen an , damit die weißen Hunde , wie sic uns
nennen , davon laufen . Wir laufen auch jedesmal , aber nicht
rückwärts , sondern vorwärts , um den Kerls , die einen ziemlich
harten Schädel haben , denselben ein wenig weich zu klopfen.
Anfangs , als wir nach China kamen , hatten sic noch festen
Muth ; denn sie glaubten , nach drei Tagen wieder aufzustehen,
wenn sie gefallen , aber nachdem sie das nun längst nicht mehr
glauben , weil bisher keiner von den Todten wieder aufgestanden
ist , ist es auch mit dem Muth vorbei.

* . *
hd . Kerlkn , 10 . November , Der „Lokal -Anzeiger " »icldct

ans Shanghai:  Tschang -Tschi -Tnng , welcher sich vor 14 Tagen
geweigert habe , nach Siuganfu zu gehen , nachdem er von den ver¬
bündeten Mächten die Versicherung erhalten hatte , daß seine Ab¬
setzung nicht geduldet werden würde , wirbt beständig Rekruten an
und hat vorgestern seinem in Wutschung befindlichen Heere von
16,000 Mann 3000 weitere Soldaten zugeführt . — Ein neues
kaiserliches Dekret befiehlt dem Viceköuig Liukunyi , alle Einkünfte
von Kinugsi zur Verwendung für den kaiserlichen Hof in Singanfu
zu übergeben . — Ein Telegramm ans Kanton läßt keinen Zweifel
übrig , daß der 8lufruhr im Wachsen ist.

dd . Washington , 9 , November . Der hiesige chinesische
Gesandte macht große Anstrengungen , um bessere ' Friedens-
bedinguugen für die Boxer zu erlangen , insbesondere betreffs
Züchtigung der Schuldiacn . Demgegenüber verhält sich die
amerikanische Regierung ablehnend.

Der Krieg in Sndnfrlka.
hd . London , 9 . November . Ans Pretoria  wird gemeldet:

Lord Kitchencr ist nach Johannesburg abgcrcist . Bon einer
kanadischen Patrouille , welche ans die Buren stieß , wurde in der
Nähe von Belfast ein Offizier getödtct . — Ein Telegrainm der
Lord Roberts meldet von einem tvichtigcn Gefecht , das am 6. Rov.
bei Bothaoille  stattfand . Die berittene Infanterie des Obersten
Legallois griff eine etwa tausend Mann starke Buren -Abthcilung
an . Die Buren hatten acht Geschütze , darunter vier Krupp ' sche.
Die Verluste der Buren betrugen : 25 Tobte , 30 Verwundete und
120 Gefangene . Der Rest der Buren mit dem General Dewet und
dem Präsidenten Stejn konnten entkommen . Die Verluste der Eng¬
länder beziffern sich an Todten auf 2 Offiziere und 8 Manu , au
Verwundeten auf 7 Offiziere und 25 Manu . — „Daily Mail"
meldet aus Lourenco Mary » es:  Die Buren haben Barberto»
vollständig genommen . Sie griffen die Garnison au . Der Korre-
spoudciit dieses Blattes berichtet weiter , daß der portugiesische
Gouverneur in Mozambique seine Demission ciugereicht habe , mit
der Begründung , daß er den Druck nicht länger aushalten könne,
welche » der englische Konsul auf ihn auSiibc und durch welchen
seine Aktionsfreiheit beeinträchtigt werde.

Arrs Stadt rrnd Fand.
Wiesbaden.  10 . November.

- Prrsonal -Uachrichtrn . Slus Slnlaß des Rücktritts in den
Ruhestand erhielt Herr Stationsvorsteher l . Klaffe Seufftlcben
aus Kattowitz , jetzt hier , den Rothen Adler -Orden 4 . Klasse.

— Knrhan ». In dem morgen Sonntag Nachmittag4 Uhr
im Kurhausc stattfindeiiden Symphonie - Konzerte  kommen
Fest -Ouverture in A -dui ' von Klughardt , Symphonie pastorale von
Beethoven und „Die Moldau ", symphonische Dichtung von Smetana,
zur 2iufführ »ng . — In der am nächste » Freitag , den 16 . November,
unter Leitung des städtischen Kapellmeisters und Königl . Musik¬
direktors Herrn Louis Lüstuer stattfiudendeu dritte » Eyklns-
Konzerte  der Kurverwaltung wird der gefeierte erste Baritonist
der Dresdener Hofoper , Herr Karl Perron,  solistijch Mitwirken.

gs . Uesidenj - Thratrr . Slm Sonntag Ilbend gelangt da»
Laufs -Hirschbcrger ' sche Lustspiel „Der schöne 8lrno " zum zweiten
Male znr Ausführunq . Nachmittags 3 Uhr findet Volksvorstellung
statt , wozu „Doktor Klaus " mit Herrn Dr . Rauch in der Titelrolle in
Scene geht , Montag schreitet „Der Großkaufmann " zum 7. Male
über die Bretter , In Vorbereitung befindet sich das Benefiz eines
der strebsamsten Mitglieder , des Herrn Otto Kienschcrf , welcher das
Schauspiel „Die arme Löwin " zu seinem Ehrcuabcnd gewählt hat.

o. Anbertusjagd . Das schlechte Wetter hat eine große
Anzahl Offiziere und sonstige Anhänger PcS edlen Reitsports nicht

10 . Vorstellung : „ Mignon ." 2lufaug 7 Uhr . Freitag , den 16.,
Slbouuement 6 , 10 , Vorstellung : „Fidelio ." Anfang 7 Uhr.
Samstag , den 17 ., Abonnement 11, 11 . Vorstellung , znm
ersten Male : „Frau Königin ." Ballet . Ilnfang 7 Uhr . Sonn¬
tag , den 18 . : Abonnerüent A , 11 . Vorstellung : „Lohengrin ."
Anfang 7 Uhr . Montag , dm 19 . : Zweites Symphonie - Konzert.
Anfang 7 Uhr.

* Ans den KnnftnilSstellungen . In „Banger  2
K u n st s a l o n " sind diverse Arbeiten des Malers H . K o e n e -
mann  neu ausgestellt . Es sind meist landschaftliche Motive
aus der Mark und Pommern , welche den Künstler reizten,
aber auch ein ausgezeichneter Studieukopf befindet sich unter
den Bildern . Es ist dies ein älterer Arbeiter mit gelblicher
verwitterter Hautfarbe , das Kinn bedeckt mit Bartstoppeln und
ein langer , ungepflegter Schnurrbart verdeckt Oberlippe und
Mund . Sprechend klare Augen geben dem Kopf — der vor¬
züglich beobachtet und wiedergegeben ist , Leben , und so wirkt
dieses einfache , gut gezeichnete Vildnih in seiner Naturwahrheit
besser wie manches durchgeführte , geschniegelte , anspruchsvolle
„Portrait " . — Ebenso naturunmittelbar sind die landschaft¬
lichen Studien , welche der Künstler aus stellte . Ein Stückchen
märkisches Land erblicken wir in „Unter den Eichen " . Gelb
leuchtender Sand kontrastirt angenehm mit dem herbstlichen Laub
der typisch festgehaltenen Bäume . Das „Motiv aus Pommern"
zeigt dieselbe Frische , wie die eben besprochene Studie . Auch
dieses ist eine breit angelegte Skizze und doch wie wahr , wie
gut beobachtet . Auf den saftig grünen Wiesen , durchschnitten
von dunklem StcEer, stehen im Vordergrund Werden . Im
Mittelgrund jene norddeutschen Bauernhäuser mit Stroh¬
dächern und gftveißteu Wänden . „Am See " ist ein Bild,
welches einige Konzessionen an die moderne Richtung , etwas
in die Landschaft hineinzugeheimnissen , macht . Unter trübem,
grauem Himmel , in fahlem ungewissem Licht , heben sich Birken
von den dunklen Kiefern des Hintergrundes schemenhaft ab.
Bor ihnen liegt ruhig , tief und unheimlich der See , umrahmt
von flüsterndem Schilf . Ebenso sehen wir „Abeudstimmung"
aufgefaßt , einfach , aber wirkungsvoll , und bewußt in der
Technik , die Farbenwerthe übertrieben , dadurch aber jene eiaen-

FerrMeLom
Kirchans-Konzen.

Der Name des im gestrigen Cyklus - Konzert  ausgetretenen
.Star " ist erst seit Kurzem in der Opcrnwelt bekannter geworden:
Frau Francis Saville  erlangte in Wien als Koloratursängerin
ein bemerkenswertes Renommee , das sich nun auch im Konzertsaal
bewähren sollte . Run , wenn dieser stur auch nicht als ein
blendend aufsteigender Komet oder als leuchtender Fixstern am
Kunsthimmel zu gelten braucht , — als ein lieblicher Wandelstern
soll uns Frau Francis Saville immerhin willkommen sein . Die
Künstlerin ist eine elegante Erscheirnmg mit ausdrucksvollen Zügen , die
wenig von der naiv -spielerischen Koketterie haben , wie sie sich die meisten
Vertreterinnen desKoloratnrfacheS anzutrillcrn Pflegen . Ihre Stimme
ist ziemlich ausgiebig und läßt nur hier und da die rechte jugend¬
liche Frische vermissen ; die Ausbildung hat einen nicht alltäglichen
Höhcgrad erreicht . In glänzender Wiedergabe sang Frau Saville
die Glöckchen -Arie aus „Lackmö" von DelibeS : das Staccato scheint
ihre stärkste Seite zu sein ; hier erfreute die Reinheit und Bestimmt¬
heit der Passagen ; in der Sorgfalt des Legato , in der Rundheit
des Trillers dürfte ihr dagegen mancher andere Star „über"
sein . Zierliche Ansfeilung , vornehmen Geschmack ließ Frau
Saville im Vortrag der kleinen Lieder von Brahms und Schn-
mann erkennen , und sie vermied hier auch im Ausdruck nrög-
lichst jede theatralische Pose . Doch die Künstlerin schien sich
damit fast einen gewissen Zwang aufzuerlegcn : erst in Massenets
äußerlich effektvollem „Ouvre tes yeux blous “ ging ihr das Herz
auf und sie wußte da auch das Publikum wärmer zu beleben.
Die eigentliche Domaine der Frau Saville mag doch wohl die
Bühne sein.

Das Kur - Orchester,  diesmal wieder unter Leitung des ein¬
heimischen Dirigenten , Herrn L . Liistncr , begann mit Beethovens
Pastoral -Symphonie , deren Ausführung uameutlich im Scherzo

und Finale durch Frische und Schwunghaftigkcit befriedigte . Für die
innerlich glückhafte Stimnmng , für den befreienden Humor des Werkes
hatte das Orchester zwar ehedem wohl schon prämieren Ilusdrnck
gefunden . Eine bekannte Glanzmimmer der Knrkapelle ist Smetanas
farbenprächtige Tondichtung „Die Moldau ", welche auch gestern
wieder virtuos gespielt und gern gehört wurde . Als Novität er¬
schien eine „Fest -Ouverture " von 21. Klugbardt , dem neuerdings
durch sein Oratorium „Die Zerstörung Jerusalems " in weitesten
Kreisen bekannt gewordenen Dessnuer Kapellmeister . Das Werk
bietet nicht gerade Neues , aber das bewährte Alte in würdiger Form
und glanzvoller Fassung . Eine markige Einleitung von fast
Häudcl ' schem Pomp ; ein heroisches Allegro im Drciakt , daraus
hervorstechend : ein Gcsangsthema von hymnischer Breite mit feier¬
licher Harfcnbegleitnng — für Geigen und Cellos sehr wirkungs¬
voll ; und ein Schlußthcma , das die Blechbläser frisch und wohl-
gemuth verkünden ; nun ein kurzes Fugato als Zwischensatz , und
Unisono - Passagen der Streicher mit einer leise» Verbeugung vor
Beethovens großerLconoren -Ouverture ; hiernach marfchirt ordnungs¬
mäßig , wie schon zu des „Alten Deffauer " Zeilen , die Wiederholung
des Vorhergehenden auf . Der festliche Charakter bleibt überall treu ge¬
wahrt ; die Instrumentation — kapellmeisterlich -überlegcn , Alles klipp
und klar . Herr Kapellmeister Lust ne r hattedasWerkmit der peinlichen
Gewissenhaftigkeit vorbereitet , durch die er uns ein für alle Mal so
verwöhnt hat ; nur bei dem jedesmaligen Einsatz des Gcsangs-
themas waltete eine kleine Unklarheit , an die ich nur erinnere , da¬
mit man daraus entnehme : wie vorzüglich Lllles gegangen fein
muß , wenn weiter Nichts zu erinnern bleibt . O. D.

Aus Knust und Leven.
* Königliche Schauspiele . (Spielplam) «omrtag .'den

11 . November , LIbounemeut 0 , 9 . Vorstellung : „Die Hugenotten ."
Anfang 7 Uhr . Montag , den 12 ., Abonnement v , 9 . Vorstellung:
„CorneliusVoß ." 2lnfang7Uhr . Dienstag , den 13 ., 2lbounement A,
10 . Vorstellung : „Kain ." „Paggliazzi ." Llnfang 7 Uhr . Mittwoch,
den 14 . , Abonnement II , 10 . Vorstellung : „Die Tochter des
Erasmus . " Anfang 7 Uhr . Donnerstag , den 15 ., 8lbonuemeut v.
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fllmcWtcu. feilte Mittag zu der angekündigten Hubertusjagd aus-
znroitcn. Bon der Artiilcriekaseriie aus ging cS»uter de» frischen,
fröhliche» Märschen deS ganzen TrompetercorpS des Nass. Feld-
Artilicrie-Ncgimkuts Nr. 27 über die Schmalbachcrstrnsjc und Emser-
straße zu dem„Rendezvous" bei der Walkmühle.

— Kirchliches. Die geistliche Mnsikaufführnng des „Evan¬
gelischen Ntrchengcfang-Vercins" am Bußtage findet wegen den
baulichen Veränderungen in der Marktkirche in der Ringkirche
Abends8 Uhr statt. Ans das Progranun kommen wir noch zurück.

— Wifsi- nonrrei ». Wieder naht die Zeit heran, in der die
Frage laut wird: ,,.Was schenke ich meinen Lieben zu Weihnachten?"
und wo man anfäirgt, Umschau zu halten nach hübschen, geschmack¬
vollen und zugleich praktischen Gegenständen, um damit die Seinen
am Fest zu erfreuen. Hierzu ist nun eine vorzügliche Gelegenheit
geboten durch den Verkauf von Handarbeiten, Nunstgegenständen rc.,
den di« Damen de« sogenannten„Jüngeren MissionSvcrcins" auch
in diesem Jahre wieder zu veranstalte» denken zum Besten ihrer
9 indischen Pflegekinder, die i» einer Anstalt der Baseler Mission
in Indien erzogen tvcrdcn. Derselbe beginnt Montag,
den 12.November. Nachmittag» 3 Uhr, im Saale des Evangelischen
VereinshmiseS, Plattcrstraße2. Von 3 '/- Uhr an werden folgende
Herren Ansprachen halten: Herr Dr. phil. Baedeker, der trotz
seines ehrwürdigen Alters in unermüdlicher Wirksamkeit an den
Gefängnissen Rußlands und Sibiriens steht und durch seine großen,
im Dienst der Ausbreitung des Wortes Gottes unternommenen
Reisen in weiten Kreisen bekannt ist. Ferner Herr Missionar
Flad, der 10 Jahre in dem jetzt so viel genanntciiChina gearbeitet
hat. und Herr Missionar Kuinm, dessen MittheilNngen au? dem
von ihm bereisten Gebiet des uns vielfach noch so unbekannten
Sndaii besonderes Interesse verdienen. Für leibliche Erfrischung
wird durch Kaffee und Kuchen gesorgt werden. Es steht zu hoffen,
daß die Veranstaltung, die sichi» den vergangenen Jahren einer
großen Beliebtheit zu erfreuen pflegte, auchm diesem Jahre wieder
eine recht stattliche Anzahl von Gästen in da?VercinShans führen wird.

o. Kahnhof-Urnva «. Die Vorarbeiten für die Fluchtlinien¬
pläne zir der Umgebung des »cnen Bahnlwfs sind soweit gediehen,
daß gutem Vernehmen nach der Vcbannngsplan für den Platz vor
hem Empsangsgebände. den eigentlichen Bahnhofsplatz, bis zum
nächsten Frühjahr endgültig fcstgelegt und danach der Vau des
Empfangsgebäudesin Angriff gcnomme» wird. Von demselben
sollen im' &ntfe des nächsten Jahres die Fnndamcnte hergestellt
werden. Im nächsten Winter(1001,02) werden Seitens der Stadt
die Hauptzufahrtstraßcli, die Nicolasstraße und die Riiigstraße von
der Adolssalle bis zum Bahnhof, ansgebaut, um zunächst dem
Transport der Baumaterialien für den letzteren zu dienen.

— Müller -Kasan . Ueber den in der Versammlniig der
„Frcifinnigen Volkspartci" am 13. d. M. zum ersten Mal hier er¬
scheinenden Redner dürften folgende biographische Notizen mter-
essircn, die wir dem NeichStags-Haiidbuch entnehmen: Dr. pliil.
Hermann Müller, geboren am 7. März 1857 zn Lippstadt, besuchte
die Volksschule und Realschule erster Ordnung zu Lippstadt, dann
die Universitäten Jena. Straßburg, Göttingen und Breslau: Lehrer
der Naturwissenschaften au der Realjchiilc zu Lippstadt(1877- 80),
-n London(1880—81) und Liegnitz(1881—88), wurde dann Tbcil-
Haber der bekannten Verlaasbnchhandlungund Druckerei von Karl
Fleninüng in Glogau und Verleger des„Niedcrschlcsischcn AnzclgerS
von 1888- 93. Seitdem lebt er litterarisch nud rournattstisch thatig
in Berlin. Herr 0r . Müller vertritt seit 1893 den Wahlkreis
Sagan-Sprottau im Reichstag— daher der Zusatz z» seinem
Name». Müller ist Herausgeber der „Dislokatwnskarte des
Deutsche» Heeres und seiner Grcnznachbarn"und der„Dislokatwns-
karte der Heere Europas".

- Das Neueste auf dem Gebiete - erphotogrupliischen
Künste ist das elektrische Atelier  nach dem Patent Trant
Herr Hofphotograph Karl Schipper,  Nhemslraße 61, hat für das
nächste Jahr den Alleingebranch für Wiesbaden erworben. Das
Verfahren crniöglicht, unabhängig vom Tageslicht, bei jedem
Wetter Anfnahmen von einer Schärfe herzustellc», die von Tagest,cht-
aufnahnieii in Nichts verschieden sind, wiew»r uns durch vorgelcgte
Proben überzeugten. Die Alifnahmen mit elektrischem Licht eignen
sich besonders für nervöse Leute, da das Verfahren keine der Nach¬
theile aufweist, welche dem älteren Verfahren der Magnesimn-
Blitzlicht-Aufnahmcn anhaften. Eine weitere in jenem AteUer
gleichfalls eingeführte Neuheit ist,das Kopiren durch elektrisches
Licht, wodurch ermöglicht wird, dah in Zeit einer Stunde uuzahlme,
ganz gleichmäßige Köpieen herznstellen find, wahrend bei dem bis¬
herigen Kopicrverfahren bet trüber Witterung eine einzige Kopie
oft viele Stunden brauchte, ehe sic den richtigen Ton hatte.

- Brauerei - Ausschau,: ..Zur Kr - »«»b»n-g' ' . V-r-
gangencn Mittwoch Abend feierte» über 100 geladene Gaste mit
dem üblichen Eröffnungs-Essen den Einzug des neuen Restaurateurs,
Herrn Wilh. PaSqual,  auf der Kronenburg. Eingangs des
festlichen Mahles toastete der Vorstand der Kroneii-Brauerei, Herr
Direktor StraSburgcr,  nach gutdentscheni Brauch auf den aller¬
höchsten Schirmherrn Deutschlands, Se . Maj. den drntschen Kaiser.
Im weiteren Verlauf des fröhlichen Schmauses begrüßte der Prokurist
der Brauerei, Herr Finket,  den neuen Restaurateur,n au.nger
Rede als Bräutigam der ältcsteir, viel umworbenen Tochter: der
Brauerei, welch letztere er naturgemäß als die Mutter bctrachre,
während er in Herrn Direktor Strasburger den snrsorgenden Vater
nicht allein der ältesten Tochter, der Kronenburg, foirdern auch
seiner übrigen, theilA eigenen, tHeils adoplirteu und therlŝ ueskmoer

erblickte. Beide Male endete Redner i» einem begeistert ans-
genommenen Hoch ans die genannten Herren. Unter den fröhlichen
Weisen eines Streichorchesters, Absingen gemeinschaftlicherTisch¬
lieder. Solovorträgcn deklamatorisch-humoristischen Inhalts, wobei
sich der Stadtreisende der Brauerei, Herr Weber,  besondersa»s-
zeichnete. und einer Anzahl weiterer Toaste und launiger Tisch¬
reden verliefen die schönen Stunden nur allzu rasch, und jeden,
Theilnehmer iverdc» sie noch lange in angenehmer Erinnerung
bleiben. Küche und Keller des Herrn Pasqnal leisteten Vorzüg¬
liches, und wenn Herr PaSqual auch fernerhin die betretene Bahn
verfolgt, so werden sich stets zahlreiche Gäste in den nunmehr ne»
herger'ichteten Räumen der Kroncnburg, der Quelle der Brauerei,einfindcn.

o. Vergebe» wurde von der städtischen Armciidcpntation die
Lieferung der Hafergrütze für das warnic Frühstück armer Schul¬
kinder in dem bevorstehciiden Wintersemester an Herrn Kansmaun
Karl Groll,  Schwalbncherstraße 79, hier.

o. Zimmert«,and . In der verflossenen Nacht gegen 12 Uhr
ist in einem Hause auf dem MauritiuSplatz in Folge unvorsichtiger
Handhabung eines brennenden Lichtes eine Gardine in Brand ge¬
raden. Dns Feuer wurde von den Hausbewohnern gelöscht.

— Kefthmechsel. Herr Schornsteinfeger»,eister Jos.S chw ank
hat sein neu erbautes Etagenhaus an der Körnerstraße hier an
Herrn Portier Mich. Wolter  hier verkauft. Das Geschäft wurde
vermittelt nnd abgeschlossen durch die Jnnnobilicil-Agentur von
P. G. Rück, Bahnhofstraße 20.

— Kleine Uotizen. Die, Albrechtstraße  zwischen der
Moritz- und Orauienstraße wird zivccks Nciiciudeckung auf die
Dauer der Arbeit für den Fnhrverkehr polizeilich gesperrt. — I»
dein von uns veröffeiittichte» Auszug ans dein Jahresberichte des
„Wiesbadener Männer ge sang - Vereins"  heißt es, daß
„leider" ein Dirigentenwcchsel stattgefiinden habe. Um Mißver¬
ständnissen zu begegnen, sei noch ergänzend bemerkt, daß der Bericht-
ferner betont, eS sei ein vollgültiger Ersatz für den abgegangencn
mufikalischcu Leiter des Vereins gesunden.

* Nü- roficim, 9. November. Ein schreckliche? Unglück
ercignetc sich heute Nacht gegen1 Uhr im hiesigen Bahnhof beim
Rangiren der Güterzüge, indem dem in den 4vcr Jahren stehenden
Bremser Karl Stolzenberg er  aus Horchheim bei Koblenz,
z. Zt. in Lahiistcin stationirt, das linke Bein von unten längs des
Körpers vollständig abgeschnittcn lvurdc. Ins hiesige Schwestern¬
haus transportirt, starb der Bedauernswertbe bei vollem Bewußt¬
sein heilte Morgen gegcli7*5 Uhr. Der Verunglückte hinterläßt
eine Frau mit sechs kleinen Kindern, wovon das jüngste kaum
fünf Monate alt ist. Herzzerreißend war der Jammer der schwer
geprüfte» Fra», als dieselbe heute Vormittag an der Leiche ihres
Mannes cintraf. (Rdg. Bote.)

& Wain ?, 10. November. Rhein Pegel:  0 m 38 cm Vor¬
mittags gegen0 m 46 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Fußball . Der erste Fußball -Wettkampf  mit einer

auswärtigen und dazu erstklassige» Mannschaft findet morgen
Nachniittag auf dem Exercirplatz an der Schicrsteinerstraße statt.
Die „Turngescllschaft"  ivird mit der ersten Mannschaft des
F n ß b a l l klu b s „B i kt o r i aF r a likf u r t , deren hervorragendes
Spiel durch die Wettkämpfe um den Mcisterschaftspokaln»ch in den
hiesigen Kreisen bekannt sei» dürfte, zusammentreffen. Ihre Ucber-
legenheit ist eine große und ihr Sieg fraglos, unseren Spielern
wird sicher Gelegenheit gegeben, vicl von ihnen zu erlernen.
Freunde der Leibesübungen, besonders die des Spieles, sollten
nicht versäumen, sich diesen Wettkampf anznsehcn. Der Beginn des
Wettspieles wird noch»litgetherlt werden. — Gleichzeitig spielt die
Oberrealschule gegen die zweite Mannschaft desselben Klubs.

Im Prozeß Stcrnberg
kam es gestern zu scharfen Auseinandersetzungenzwischen dem
Angeklagten und seiner ehemaligen Wirthschasterin, einem jetzt
40 Jahre alten, kranken Fräulein Pfeffer, mit der er vor
18 Jahren, als er noch unverheirathet war, in intimem Verkehr
gestanden. Er habe ihr schließlich den Vorschlag gemacht, daß
sie ein Damenpenfionat einrichten solle; er wolle dann auch öfters
hinkommen. Darüber seien sie in Streit gekommen, und sie sei
in Unfrieden von ihm geschieden. Herr Steruberg habe mehr¬
fach gesagt, er wolle für sie sorgen, habe das aber dann nicht
gethan. Ueber die ganze Woyda-Sache könne sie garnichts
sagen; sie sei mit dem bei der Polizei eingegangenen anonymen
Brief in gar keiner Verbindung. Herr Stierstädter sei eines
Tages bei ihr erschienen, und habe gesagt, daß er in der Stern-
berg-Sache recherchire und aus einem Brief gesehen habe, daß
sie etwas wissen solle. Weitere Anssagen der Zeugin und die
Behauptung des Angeklagten, daß Fräulein Pfeffer von einer
intensiven Feindschaft gegen ihn beseelt sei, und daß sie den

artige fremde, märchenhafte Stimmung erzeugend. —
freundliches Genrebildchen, ein Stückchen Leben, wie es sich ge¬
wiß in allen Städten Hollands, die ain Wasser liegen, abspielt,
malte AgneS Cohen: „Holländische Kinder". Wie sich in
Holland Alles um die See, Schiffahrt und den Handel dreht,
so sind auch jene Spiele den Kindern die liebsten, die sich mit
diesen drei Hauptfaktoren des holländischen Lebens beschäftigen.
Wip sehen im Nebeldunst, wie er jener Gegend eigen ist, einen
Hafen mit seinen Schiffen, überragt von Thürmen und Hausern
der Stadt. Jur Hintergrund ahnt man das Meer. Vom
Strand führt ein schmaler Brettersteg auf den Kai. unb dieser
bildet den Vordergrund des Bildes. Eine Anzahl Kinder jeden
Alters und beiderlei Geschlechts in der originellen National¬
tracht balanciren über die schwankende Brücke dem Lande zu.
Sie alle haben zugesehen, wie das Schiffchen segelte, welches
der vornnlaufende Junge unter dem Arm trägt. Sehr luftig
und weich in den Conturen stehen die Figuren in dem Dunst,
heben sich vom Hintergrund ab, und so erfüllt das Bild die
Houptborzüge der sortschrttiltchen Maleret des Pletnair.
Die ’Tulpen im Treibhaus" von C. L ob ed a n ist ein tüchtig
gemaltes, in den Farben gut abgewogenes Stillleben.
G. v. Urlaub  hat eine Anzahl Arbeiten von sehr ver¬
schiedenem Werth ausgestellt. Die beste ist die „Landschaft,
sehr fein im Ton zusammengehaltcn nnd prickelnd geinalt. Dre
Interieurs und z. B. das Bildchen „Nordisches Märchen.
stehen mit ihren Härten und unvermittelten Tonen nicht aus
dieser Höhe. Gut sind dagegen noch die Stndienköpfe rn ihrer
etwas naiven, dadurch aber gerade originellen Auffassung. 17. G.

* Wassiurischrr Kunstuerei ». Neu ausgestellte Bilder: Bon
A Weinberaer  in Wiesbaden vier Bilder: „Jagdstucke. Bon
C. Oesterkey  in Blankenese et. d. Elbe zwei Bilder: „Am Loen-
vand" (Norwegen) und „Odda im Hardanger-Fjord . t Von ^ akoo
Hoffmaun  in Frankfurta. M.ein Bild: „AltweilnaunnTaunus.

* Herr JustHrall , $mff (der Vater unseres heimischen
Dichters Josef Lanff), eine der angesehenstennnd populärsten
Persönlichkeiten des rheinischen Notariats, beging am Donnerstag
seinen 80. Geburtstag. Geboren zur Hackenbroich bei Dormagen,
besuchte er da? Marzellengymnasium zu Köln und bezog nach Ad

, lcauiig der Abiturientenprufung die Universität Bonn, um sich
zunächst der katholischen Theologie zu widmen Bald aber wandte
er sich so schreibt die „Köln. Bolksztg. , dein Studium der Rechts¬
wissenschaft zu und legte im Jahre 1848 die Notariatspriifung ab.
Nach einer längeren Wartezeit, wäbrend welcher er sich verheirathete,
fand Lanff seine erste Anstellung als Notar in (Sakat,. »oielbll er
18 Jahre lang eine geachtete Stellung entnahm. Die Rücksicht auf
seine Rinder, zwei Söhne und ztvei Döchter, ixrciulofttciiu)u, ini
Jahre 1876 nach Köln überzusiedeln. Hier würbe er von einem
schweren Augenleiden betroffen, das trotz der Kunst der Acrzte
zur völligen Erblindung führte nnd ihn 1892 znrAmtsniederlegiing
zwang Die schweren SchicksalSschlägc, von welchen Herr Laufs be¬
troffen wurde, haben ihn nicht gebrochen. Diciciugen._welche mit
ihm in persönlichen Verkehr traten, überraschte er immer aufs
Neue durch seine geistige Frische, die Fülle ttines Wissens lliid die
warme AntheÜnahme an allem Guten und Schonen. Auf dem
Schmerzenslager noch dichtete er ein latnmsches Lied, das
Gaudeamus der Notare. Seit 45 „zahrcn steht der allvenyrte
Jurist an der Spitze des Berems für das Notariat m Rheni-
preußen, zu dessen Gründern er gehört;, der Denttche Notarrats-
verri» hat ihn zu seinen, ersten Borsitzendc» erwählt. Ans
Anlaß der seltenen Feier versainmcltc» sich Donnerstag Morgen zllst-
rciche Kollegen und Freunde in der Wohnung des Herrn Lanff.
Herr Oberlandesqerichlsvräsident Hamm theilte mit, daß dem ver¬
dienten Juristen der Titel Geheimer Jnstizrath verliehen worden
sei Herr Jnstizrath Göcke verlas eine Adresse der rheinischen
Notare, und eine ans den Herren Präsident v. Olhegravcn,
Professor Schwartz und Biccprasidcnt Keller bestehende Abordmliig
des Kölner „Mminergesang-Vereins" nberbrachtc dein früheren
Mitglicde mit den besten Glückwünschen die große goldene Ehren-
medäille. Eine Deputation des Corps „Gnestphalia , ., Bonn
widmete mit ihren Glückwünsche» einen kmistvollen Becher. Abends
fand im „Kasino" ein Festmahl statt, welches durch ernste nud
launige Ansprachen gewürzt wurde.

* Drr-I'chie- rnr Miltsi»Unns-n. Kommissionsrath Ha se-
manu,  der Gründer des diesigen Ncsidenz-Bheaters, wird vom
1. Mai bis 1. September nächsten Jahres tu dem ßov(o«tl)eflter
zu Zü r i ch Operetten, Gesangspossen, sowie Lustspiele und Schwanke
zur Aufführung bringen. Ende September iiachsten Bjihres wird
Herr Hasemann das von ihm gegründete„Residenz-Theater tu
^ ^ ' Wiê der''„Frankf. Ztg." mitgetheilt wird, heißt der Verlobte
von FränleinIsolde v. Bülow  nicht Beutner, sondern Beidrer
und ist KapeUmeister in Bayreuth.

ganzen Haß, den sie gegen ihn hege, Herrn Stierstädter ein-
geimpft habe, führen zu einem sehr scharfen Streit zwischen
Herrn Sternberg und Fräulein Pfeffer, der sich mehr und mehr
zusprtzt. Als Beispiel dafür, daß die Pfeffer einen unendlicher
Haß gegen ihn hege, führt der Angeklagte an, daß die Zeugin
erzählt haben solle, er habe auch noch mit einem anderen kleinen
Mädchen etwas vorgehabt. Die Zeugin bestreitet dies. Sie
will nur von anderen Personen so etwas gehört haben. Der
Angeklagte erklärt, daß er von einem Verschwörerkomplott voll¬
ständig umwickelt worden, und daß es ihm unendlich darauf an¬
komme, die Unwahrhaftigkeit der Zeugin Punkt für Punkt darzu¬
legen. Der Angeklagte beschiildtgt die Zeugin mit immer größerem
Nachdruck der größten Verworfenheit. Er behauptet, daß sie,
als sie von ihm weggegangen war, sich in der Charlottenstraße
ein Absteigequartier gemiethet habe, daß sie selbst einen unsitt¬
lichen Lebenstvandel führe rc. Diese Beschuldigungen setzten
die Zeugin in eine furchtbare Erregung. Fräulein Pfeffer
springt schließlich auf und gicbt die schwersten Beschuldigungen
an Steruberg zurück. Dieser habe nach der Fournacon-Sache
sich mit ihr in Verbindung gesetzt, sie gefragt, warum sie denn
so viel Gift und Galle gegen ihn sei, nnd sie schließlich bedroht,
daß er sie vernichten werbe. Er habe sie unglücklich gemacht,
sie ihrem Schicksal überlassen, nachdem sie von ihm gegangen,
sie mit Füßen getreten nnd sie iin Hunger und Elend gelassen.
Das sei empörend. Die Zeugin, welche sich in immer größeren
Groll hineinredet, behauptet schließlich, daß er sie zur Kuppelei
habe treiben wollen rc. Sie habe sich aber geweigert und auf
das Zuchthaus verwiesen, worauf er gesagt habe: Es schadet ja
nichts, wenn sie einmal ins Zuchthaus gehe. — Der Angeklagte
zeigt hier durch heftige Geberden an, daß er diese ganze Er¬
zählung für Erfindung erachte, und giebt dieser Ansicht auch
erregten mündlichen Ansdruck, wird aber wiederholt von der
empörten Zeugin mit den Worten unterbrochen: „Es ist doch
wahrt Wenn mich ein Millionär hier schließlich noch zur
Kupplerin machen will, dann kenne ich keine Rücksichten mehr!"
— Der Gerichtshof läßt eine Zeugin laden, auf die sich Fräu¬
lein Pfeffer zur Bekräftigung ihrer Behauptungen beruft. Diese
weiß sich aber an nichts mehr zn erinnern.

McineldSprozeß Masloff und Genossen.
lul. Kon ich, 10.November. Bei Eröffiumg der gestrigen Nach-

inittagssitzung im Prozeß Masloff und Geiiossen nahm der erste
Staatsanwalt Dr. Scttegast das Wort und beantragte am Schlüsse
seiner Ausfübrungcn, das Schuldig gegen alle Angeklagten ans-
zusprechen. Seines Erachtens habe Levy sein Alibi nachgewiesen
mid komme daher als Thätcr nicht in Betracht. Aehnlich äußert
sich Oberftaatsainvalt Lantz. Er dehnt nur den Nachweis des
Alibis auf die ga"^ Familie Levy ans und hält es für aus¬
geschlossen, daß Winter im Levy'scyeil Keller gelobtet worden ist,
wie überhaupt die Beweise eines Ritnalmorde? nicht erbracht seien.
Auch Fürstbischof De. Kopp halte dieselben für ein Märchen. Die
Bcrtheidiger bitten, die Angeklagten sreiznsprechen, nnd halten es
nicht für anSgcschlossc», daß ein Ritnaiinord vorliegt. Rechts¬
anwalt Hunrath stellt ohne Schärfe die schnldgriinde für die Lln-
gellagicn zusanimcii und läßtschas Urthcil den Geschworenen offen.
Er hoffe, ivic ihr Spruch auch airsfallen möge, er werde zur Her-
stcllnug der Ruhe beitragen. Dann wird die Verhandlung aus
he ute vertagt._

Ketzte Nachrichten.
svniUienial -Lelkiiraveen - ilomoaani»

Kondon, 10. November. Ein Mitglied der Hafenverwaltung
von Dover , bei der Salisbury  Vorsitzender ist, kündigte
gcstcrn an, die Verwaltung habe beschlossen, die Einbringung eines
Gesetzentwurfs im Parlament anzuregen, welcher für eine großartige
Envciteriing der Dockairlagen nach dem Plane Vorsorge trifft,
der 1,124,000 Pfd. erfordere' und für die Bedürfnisse der größten
Seedampfcr ausreichend sein soll. Die nach Amerika fahrenden
Hamburger, Bremer, Antiverpencr, Auisterdamer und Rotterdamer
Linien hätten bereits die Absicht knndgetkan, Dover anzulanfen,
falls diese Vcrbcsscriingendurchgesührt würden. Verschiedene
bctheikigte Behörden hätten geäußert, der Gesetzentwurf würde auf
feinen Widerstand stoßen. Diese Arbeiten seien völlig unterschieden
von den am Staatshafen in Dover in Aussicht genommenen
Arbeiten, von denen angenonnncn wird, daß sic4 Millionen Pfd.
kosten solle». Diese Arbeit werde sofort aufgenommen.

Lkveschenöurrau LerolL

Seriin , 10. November. Wie der „Lokal-Anzeiger"
miltheilt, ist der auf Grund umfassender Erhebungen im
NeichSamt dcS Innern ansgearbcilete Enlivurf, betreffend
Negelung der Beschäftigung schulpflichtiger Kinder, nunmehr
den Vundes-Rcgierirngen zngcgangcn.

Krüssel, 10. November. Angesichts der für nächsten Sonntag
von den Socialdemokratcn gepiantcn Massenkundgebung  zu
Gnustcn des allgemeinen Stimmrechts  sind die umfassendsten
Vorsichtsmaßregelngetroffen worden. Man erwartet, daß circa
100,000 Personen mit vielen Damen an der Kundgebung Theil
nehmen werden.

Marschau . 10. November. 50 Lehrer des Polytechnikums
wrwden wegen politischer Umtriebe  verhaftet. Der Rektor
des Potytechniknurs gab seine Demission.

erb. Kortin , 10. November. Das „Verliner Tagebl." meldet
ans Halls:  Im chemischen Jnstitirt der Universität wurden dem
Studenten Hans Sachse durch die Explosion  eines seibst-
aitgefertigten Präparates beide Hände abgerissen. — Das¬
selbe Blatt meldet' ans Budapest:  Der HandlungSreisendc
Schwarz wurde im Eisenba hn coupö  auf der Strecke Baiars-
fula-Sorard ermordet,  auf die Gleise geworfen und Handtasche
und Schiuucksnchen im Werth von 12,000 Kronen geraubt.

Eiscnbahnunglück in Belgien.
bä. Krüssel, 9. November. Der heute Früh von Bankers

abgcgangene Personcnzng ist in der Rächt vor Bramel rillend mit
einem Gnterzug zilsaminengcstoßen. Die Maschine und ein Wagen
des PersonciizligeS, sowie mehrere Waggons des GuterzngcS wurden
zertrinnm«rt. Maschinist nnd Heizer des Guterzugcs sind tobt.
11 Reisende, meistens Arbeiter, sind schiver verletzt.

GefchiifUich»

[rauenieidenVon Ärztlichen Autoritäten glänzende Er - jjg
folge erzielt mit„Sanatog :cn ‘*. 3
Zu haben in Apotheken und Drogerien , erj

Bauer&Cie,, Berlin 80. 16. <3

pk Adr ud -Arrsgilbr enthalt 1 Beilage.
Der »»erlanbtc » achdr ucl uaiersr Origiiml' Artikel ist verbütcn.

üi-rantw°M>ch sii« d-n c-sliNsch-n und ftuiU-wn. Theii : w I $i“ ! '’ml .S .l,’
Hit bin iidriMN ry -i> unb die Anz-i«-n - C. R ° ti>- rbn Be.bê » W rb-b-n.
Drua uns B-rtia der v. S4 >tUenixrä ’ii&tn Hsi-Bnchbrnck-rcr l» 5ßit3t>»b«tl.
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Ausverkauf wegen Geschäfts"Ueberyabe
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Kaufhaus Führer,
Kircla ^ sisse 48 - H Telefon SÄ-48.

Grosse Posten

Gebrauchs- und Zier-Möbel

Neuheit ersten Ranges/
lriumphstuhl weil übertroffm durch

ferner

BauernSische,
Serviertische,
Nippestische,
Rauchtische,
Wandschränke,
Käfig - Ständer,
Büsten »Ständer,
Salon - Säulen,
Schirm - Ständer,
Noten - Ständer,

Triumph - , Kosmos¬

in Nussbanm , Eichen etc., als:

E?anee3bretter,
Bücherbretter,
Randiuchständer,
Staus -Apotheken,
Cigarren »Schränke,
Nofen -Etageren,
Bücher - Etageren,
Büfffet -T ritte,
Handtuchhalter,
Hocker etc . ,

und andere Automat . BCEappstühie

werden mit

^ein̂ o. i^ bfidngen dar Bcinsfüfz«!

liolteiii Ralisitt
und empfiehlt es sich diese Gelegenheit schon zum Einkauf von

Weihnachts -Geschenken =
zu benutzen.

Kaffee
tügiiek friscligeriiatet , in nur
reinsclunechendca () iiali-
taten , garantirt olmr jeg¬
lichen SKuintz , per I’ fnnil
»o . Mk . 1 _ _ 1 .3 » , 1.4 ».
1 .00 ii . 18 « Vik . einpüelilt

Adolf Raybaeh, 15303.
Wollritzstr . 33 . Tel . 90 ».

14475

Woll-Flanelle,
gediegene , bestbewnlirte Fabrihntc,

für 12364

Blousen, Hauskleider,
Morgenröcke, Unterkleider,

Kinderkleider, Hemden,
Sport, Binden etc,

empfehle in äusserst reich liati . Auswahl.

J. Stamm, Grosse Burgstrasse 7.

x Beste Anthracit -Würfel Xfür Dauerbrand -Oefen.
Anthracit -Würfel von Hohlsckeid , ausserordentlich heizkräftig und sparsam im Brand,
Englische Anthracit - IVürfcl , ganz vorzügliche Qualität , von keiner anderen

Marke übertroffen, 14399
empfiehlt centnor- und fuhrenweise billigst

Willi . Tlieiseis , Kohlenhandlung,
übuisenstrasse 3 « . — Wer » Sprecher 31 -15.

Actuellc Neuheit!

Carl Eiclilaorn scn.,
Bläfnergasse 11 . BSärnergasse 11.

Bringe mein wohlassortirtes

r
in empfehlendeErinnerung.

Specialität in Bambns- n. Malacka-Mö
(eigenes Fabrikat). 14966

M®b®U
Ausstattungen.

Grosses Lager in TTolz-
und Polstermöbeln.

Com pletc Salons,Speise-,W ohn-
und Schlafzimmer.

Eigenes Atelier für Polstcrniöbel
lind Decorationen.

GnstavSchuppNadif.
39 . Taunusstrasse 39,

= Parterre und I. Stock. -
15179

hl 1*; : . :■■' ■■̂ A

Wollewaare«
kauft iitrtit billig u . gut
direct im Wolle - u . Hand-
arbeitSgeschäst. Unterjacken
u. Hosen von 60 Pf . an bis
zu reinwollenen, Unterröcken.
Dameiiweste» 90 Pf ., in hand-
gestrickt, hübsche Muster, 4 u.
6 Mk.. Mützen und Capotte»
20 Pf . bis zn den feinsten
Neuheiten, Kniewärmer, Leib-

_ _ binden, Gamaschen, Hand¬
schuhe, Tücheru. Kragen in großer Auswahl. 14400

Ellenbogengas ?« 11 n . Marktstvaste 23.

Bestrafong der Boxer in China!
Originelles mecbanisclies Spielzeug

für Knaben und Mädchen, als Einzel- u. Gesellschafts-
Spiel zu verwenden.

TPrvm  Mk . 1 .8 ®.

Kanfhans Führer, 48. Kirehgasse 48.
1493G

Reise -Koffer
in großer Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt

E . Ijammert , Sattler , 14757
nu r Metzgergasse 35 (nächst der Goldgasse).

P ^ P* Reparaturen solid, schnelln. billig.
Bitte gcfl. auf Straße u. No. 35 achten zu wollen.

Garantirt reine alte
Kornbranntweine:

Dauborn «»p. Liter-Krug1.20Mk. (Haupt-
Depot von I . I . Wagner, Hof Giiaden-
thal bei Dauborn.)

Nordhäuser per Liter-Krug 1- 1.80 Mk.
(Hauptdepotv.H.Appenrodt,Nordhanscn.)

Rum per °/«-Liter-FI. 1.50—1.80 Mk. Fst.
alter Jamaiea -Rnm per /̂»»Liter-Fl.
2.80- 3.70 Mk.

Kümmel -Liquenr per Liter-Fl . 1.20 Mk.
Pfcffermnnz - „ „ „ „ 1.20
Hamburger Tropfen (bewährter Magen-

Elexir) per Liter-Fl . 1.40 Mk.
Martin Schcrger(vorm. Lotz),

Bleichstratze 8 , Ecke Hellmnndstratze.

L
Bfiöchstcr Mitgliederstand aller hiestge»
Sterbekasten » iriiiigster Sterbebeitrag.
Kein Eintrittsgeld bis zum Alter von 40 Jahre».

Altersgrenze: 48. Lkbenrjahr. F325
S) Wf Sterberente werden sofort
vvlt . „achVorlaged.Stcrbenrkimbe

gezahlt. — Die Lcrmögcnslagcder Kasse ist her¬
vorragend günstig. Bis Ende 188» gezahlte
Renten : 133,818 Mark. — Anmeldungen
jederzeit bei den Vorstandsmitgliedern: Hell,
Hclliiiundstraßc 37; l .cntus , Hellmuudstraße 6,
und Mühsamen , Wellritzstr. 51, sowie beim
Kassenbon» Aoll -Hnssong , Oranienstraße 25.

JE. M . Klein,
1. Klein » 13 urgstfasse 1,

empfiehlt grosse Auswahl
feiner l ' lcischwnarcn , als:

Strassburger Gänseleber-Galantine.
Strassburger Gänseleber-Wurst.
Braunschweiger und Thüringer Haus¬

macher Roth- und Leberwurst.
Trüffel-, ( 'Iiulollen - und Sardellen¬

leberwurst
Ochsenzunge, Ifei » . Rauchfleisch.
Corned beef, Delicatess-Sülze.
Gekochter Schinken und roher West¬

fälischer Schinken, Lachsschinken.
Oervelatwurst und Salami
Monstbecf — Kalbsbraten.
Aechte Strassburger (>änse-

leberpasteten in Terrinen,
la geräucherter l -aclis II. Aal.
Alle Sorten feine liäse im

Ganzen und im Ausschnitt.
Astrarlian -Gaviar n . Ilolländ.

Austern . 14166
Telephon 663. — Kleine ßurgstrasse 1-

No. 12 Laubenheimer . Fl . 50 Pf.
36 Wintricher . . . „ 55 „
38 Moselbiümchen.  65 „
16 Niersteiner . 65 ,
20 Oppenheimer Goidberg . . _ 95 „
22 Erbacher . . 1.—Mk.
Probiren und vergleichen Sie obige sehr

preiswerthe,wohlbekömmlicheWeine,welcheselbst
verwöhntere Ansprüche vollkommen befriedigen.
Besonders empfehle älo . 38 und 1 « , da
diese beiden Sorten sich täglich grösserer lie-
liebtheit erfreuen. Obiger Preis versteht si«-h bei
12 Fl. frei in’s Haus. 13124

E . A . IBieiist bach . Rheinstrasse 8>
Kellereien: Rheinstrasse 82 und Blücherpl» / 3.

EingetrofFen Ia

stark bliihliar , empfiehlt billigst die
Samenhandlung von

Julius Praetorius,
Klrclignsse 28 . 15337

(Conifereiigeistm.Eucalyptusöl)
Mein Eucalyptus ■Coni-

ferengeist ist nicht nur ein be¬
liebtes und angenehmes Zimmer¬
parfüm, sondern er besitzt auch die
vortrefflichsten Eigenschaften als
Luftreinigungsmittel wegen seiner
kräftig desinficirenden Wirkung und
seiner Fähigkeit , den Sauerstoff der
Luft ' rasch zu ozonisiren. Umst¬
und Lungenleidende werden deshalb
den wohlthuenden Einfluss dieses
Parfüms auf die Athmungsorgane
besonders angenehm empfinden.
Fl.1.00u.1.50; v*Ltr. 3.50 Mk.
Ferner empfehle ich in vorzüglicher

Qualität:

Zimmerparfuns
mit natürlichem Biumengeruch, wie
Flieder , Heliotrop , Mai¬
glöckchen , Veilchen etc.
PL1.00 Mk., r/- Ltr. B.50 Mk.,

L
sowie

aveuder-Salt)
hübsche grüne El . in . (- Ins - ,
stopfen ä 1 .50 u . 3 .00 Mk . \

Dr. M. Aibersheim, <
Fabrik feiner rarfümerien .Lager |
amerik ., deutscher , englischer '
nnd französ . Specialitfiten , sowie i
sämmtliclicr Toilette - Artikel , "
auch in Schildpatt n. Elfenbein , j
Wiesbaden SSSÄ <
Frankfurt a . M„ Kaiserstr. 1.

Ausführliche Preislisten auf |
Wunsch gratis . 15121 .
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